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Pharmazeutische Rückstände lassen sich weltweit in Oberflächen- und Abwasser, 

aber auch in Grundwasser, Trinkwasser und Boden finden (IWW, 2014, S. 5). „Auch in 

Deutschland werden mehr als 150 verschiedene Wirkstoffe in nahezu allen Gewässern 

nachgewiesen“ (ISOE 2014a). Verbraucherinnen und Verbraucher fühlen sich durch 

Nachrichten über Arzneimittelrückstände in Gewässern und im Trinkwasser zuneh-

mend verunsichert. „Die Bewertung des Risikos, das für Mensch und Natur von Medi-

kamentenrückständen in der Umwelt ausgeht, ist noch mit vielen Unsicherheiten ver-

bunden. So ist noch relativ ungeklärt, ob und welche Auswirkungen die Substanzen in 

den meist sehr niedrigen Konzentrationen haben: zum Beispiel auf besonders vul-

nerable Menschen oder in Kombination mit anderen Stoffen“ (ISOE 2014b).1  

 

Die Verbraucherkommission beschloss folgende Empfehlungen: 

 

I. Schaffung von Transparenz für Verbraucherinnen und Verbraucher durch: 

 

 Verbesserte Angaben auf Medikamentenverpackungen und Beipackzettel 

 Verbesserung des Informationsangebotes öffentlicher und privater Abfallunter-

nehmen 

 Information und zentrale Rücknahme über Apotheken 

 Entwicklung eines Informationskonzepts des Landes 

 

II. Zukunftsorientierte Entwicklung der Trinkwasserreinigung und -

aufbereitung:  

 

 Sukzessiv Einrichtung der vierten Reinigungsstufe – nach der Versorgung der 

Großstädte auch für die mittlere Kläranlagengröße (hier sind z. T. auch Hilfen 

für die Kommunen durch das Land notwendig).  

 Überprüfung, inwieweit spezielle Abwasserreinigungssysteme für Kliniken ent-

wickelt und eingesetzt werden sollten. Dies betrifft zunächst große Kliniken.

                                            
1
 Des Weiteren finden sich zunehmend resistente Keime auf Nahrungsmitteln, die durch Gülle sowie 

über anderen Tierkot mit resistenten Keimen verbreitet werden. Vgl. 
www.3sat.de/mediathek/?mode=play&obj=55037 zu Forschungsergebnissen der Universität Utrecht und 
der Fachhochschule Münster. 

http://www.3sat.de/mediathek/?mode=play&obj=55037
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Zur Situation und zur Begründung der Forderungen 

 

Verbraucherinnen und Verbraucher sind von Arzneimittelrückständen im Wasser dop-

pelt betroffen: Einerseits nutzen sie Wasser in der Regel in Form von Trinkwasser. An-

dererseits nehmen sie Medikamente ein, scheiden Wirkstoffe aus und entsorgen Medi-

kamentenreste.2 „80 Prozent der Arzneimittelrückstände im Abwasser [stammen] aus 

privaten Haushalten, wo Medikamente zudem häufig über die Toilette oder den Aus-

guss entsorgt werden“ (Ökotest, 2014, S. 19).3 Einer Befragung des Instituts für sozial-

ökologische Forschung zufolge wissen viele Verbraucherinnen und Verbraucher nicht, 

dass sie die Hauptquelle der Arzneimittelrückstände in den Gewässern sind. Sie haben 

vor allem große Wissenslücken bei der richtigen Entsorgung insbesondere von flüssi-

gen Medikamentenresten (ISOE, 2014a).  

 

Vor welcher Situation stehen Verbraucherinnen und Verbraucher? 

Die Suche nach dem richtigen Entsorgungsweg gestaltet sich aufwändig. Verbrauche-

rinnen und Verbraucher müssen sich erkundigen, welche Regeln in ihren Kommunen 

gelten, bevor sie abgelaufene oder nicht mehr benötigte Medikamente richtig entsor-

gen können.4 Dieser Ansatz scheint nicht erfolgreich zu sein, da nach wie vor viele 

Arzneimittelreste über die Toilette entsorgt werden (ISOE, 2014a). 

 

Regulierung der Entsorgung von Altmedikamenten im privaten Bereich 

In Deutschland gibt es bisher keine einheitliche Regelung zur Entsorgung von Medi-

kamenten und Arzneimitteln. Gemäß Richtlinie 2001/83/EG (Gemeinschaftskodex für 

Humanarzneimittel)5, geändert durch RL 2004/27/EG6, sind seit 2005 alle EU-

Mitgliedsstaaten verpflichtet, geeignete Sammelstellen für Altmedikamente einzurich-

ten. Der Entsorgungsweg variiert jedoch kommunal.  

 

                                            
2
 Auch das Ausscheiden von pharmazeutischen Rückständen über den Urin stellt ein Umweltrisiko dar 

und Klärsysteme vor neue Herausforderungen. 
3
 Aus Krankenhäusern stammen Schätzungen zufolge nur maximal 10-20 % der jährlich in die Umwelt 

entlassenen Gesamtmenge an Arzneimittelwirkstoffen (Walz, 2014, S. 5 ff., S. 11 ff.). 
4
 Das Bundesministerium für Bildung und Forschung verweist z. B. auf seine Internetseite 

www.arzneimittelentsorgung.de.  
5
 Richtlinie 2001/83/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 6. November 2001 zur Schaf-

fung eines Gemeinschaftskodexes für Humanarzneimittel. 
6
 Richtlinie 2004/27/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 31. März 2004 zur Änderung 

der Richtlinie 2001/83/EG zur Schaffung eines Gemeinschaftskodexes für Humanarzneimittel. 

http://www.arzneimittelentsorgung.de/
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Deklaration auf Beipackzetteln 

Möchten sich Verbraucherinnen und Verbraucher auf Medikamentenverpackungen 

über den Entsorgungsweg informieren, finden sie oft keinen bzw. keinen einfachen und 

eindeutigen Hinweis.7 Einheitliche Regelungen gibt es nicht.8 

 

Entsorgung von Altmedikamenten und Arzneimitteln über Apotheken 

Der Weg über die Apotheken steht Verbraucherinnen und Verbrauchern nicht mehr of-

fen. Während zwischen 1995 und 2009 ein freiwilliges, von der Pharmaindustrie finan-

ziertes Rücknahmeangebot über die Apotheken bestand, wurde dieses System mit In-

krafttreten der 5. Novelle der Verpackungsverordnung 2009 abgeschafft. Apotheken 

sind gesetzlich nicht dazu verpflichtet, Altmedikamente zurückzunehmen.9 Manche 

Apotheken nehmen Arzneimittel dennoch freiwillig zurück. Die uneinheitliche Handha-

bung der Apotheken bezüglich der Rücknahme von Arzneimitteln verwirrt Verbrauche-

rinnen und Verbraucher (Walz & Götz, 2014).  

 

Entsorgung von Altmedikamenten und Arzneimitteln über Abfallunternehmen 

Suchen Verbraucherinnen und Verbraucher bei den Abfallunternehmen nach den Ent-

sorgungsmöglichkeiten von Arzneien, werden sie unterschiedlich gut fündig. Während 

einige Abfallunternehmen die Entsorgungswege verschiedener Abfälle beispielhaft 

transparent gestalten, findet man in vielen gedruckten Abfallinformationen privater und  

kommunaler Entsorgungsbetriebe und auf deren Internetseiten erst nach langem Su-

                                            
7
 Betrachtet man zum Beispiel ein in 2016 eingenommenes Penicillin, findet man auf der Verpackung 

lediglich einen Hinweis auf die Entsorgung des Kartons (Altpapier). Auf der Flasche selbst findet sich 
kein Hinweis auf den Entsorgungsweg. Sieht man einmal davon ab, dass die meisten Beipackzettel nicht 
bzw. nicht vollständig gelesen werden, fehlen also meist eindeutige Hinweise auf den jeweiligen Medi-
kamentenverpackungen. Manche Flaschen erhalten lediglich den Verweis, dass „nicht gebrauchte Men-
gen zu verwerfen“ sind. Auf manchen Beipackzetteln steht z. B. unter dem Punkt „Wie ist Penicillin auf-
zubewahren?“ am Ende folgender Hinweis: „Entsorgen Sie Arzneimittel nicht im Abwasser oder Haus-
haltsabfall. Fragen Sie Ihren Apotheker, wie das Arzneimittel zu entsorgen ist, wenn Sie es nicht mehr 
verwenden. Sie tragen damit zum Schutz der Umwelt bei“. Bei manchen Antibiotika fehlt jeglicher Hin-
weis. Medikamente und Arzneimittel dürfen in den meisten Fällen in der Restmülltonne entsorgt werden. 
Die Hinweise auf Beipackzetteln, dass die Entsorgung nicht über den Haushaltsabfall erfolgen darf, sind 
daher irreführend. 
8
 Mit einer am 18. März 2016 gefassten Entschließung setzt sich der Bundesrat für die bessere Lesbar-

keit von Beipackzettel ein, deren Inhalte leicht erfassbar sind und bei denen Verbraucherinnen und Ver-
braucher Zweck der Medikamente und mögliche Nebenwirkungen schnell auffinden können. Ob damit 
auch die Deklaration zur Entsorgung von Medikamenten verbessert wird, bleibt abzuwarten.  
9
 Im Newsletter Nr. 06 des Berufsverbandes der Hygieneinspektoren Baden-Württemberg e. V. vom 

15. Juni 2015 wird der Neustart von REMIDICA – Rücknahme-System von Altmedikamenten in Apothe-
ken vorgestellt. Die Initiatoren der Reclay Group wollen „im Rahmen der freiwilligen Wahrnehmung der 
Produktverantwortung gemäß § 23 Kreislaufwirtschaftsgesetz (unter Inanspruchnahme der Ausnahme 
von der Überlassungspflicht nach § 17 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2)“ das Rücknahmesystem neu etablieren. Die 
Finanzierung soll durch eine freiwillige Beteiligung der pharmazeutischen Hersteller auf eine breitere 
Basis gestellt werden. Darüber hinaus wird die Neukonzeptionierung von einer breit angelegten öffentli-
chen Aufklärungs- und Informationskampagne in Apotheken und relevanten Medien begleitet (BVDH, 
2015; www.remedica.de (22.02.2016). Allerdings findet man wenige Apotheken, die bereits an der 
Rücknahmeaktion teilnehmen.  

http://www.remedica.de/
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chen den Hinweis darauf, wie ausgediente Medikamente entsorgt werden müssen.10 

Teilweise fehlt der Hinweis.11 Für Verbraucherinnen und Verbraucher ergibt sich auch 

hier ein Informationsdefizit, das je nach Entsorgungsbetrieb als besser oder schlechter 

zu werten ist. 

 

Bestehende Abwasser-Reinigungsstufen hinterfragen 

Die Arzneimittelvergabe im Human- als auch im Veterinärmedizinbereich und die damit 

verbundenen Auswirkungen auf die Trinkwasserqualität stellen eine weitere Problema-

tik dar, dessen sich die Verbraucherkommission bewusst ist, die in diesem Papier al-

lerdings nicht genauer behandelt wird.12 Die Bedeutung der Arzneimittel und deren 

(zielgerichtete) Nutzung werden daher nicht in Frage gestellt. Allerdings ergibt sich da-

raus die Aufgabe, die Reinigung des Abwassers und damit auch die Qualität des 

Trinkwassers zu sichern und immer wieder in Frage zu stellen, ob die Abwasserreini-

gung und Trinkwasseraufbereitung ausreichend auf zunehmende Arzneimittelrück-

stände vorbereitet ist. 

                                            
10

 Im Landkreis Emmendingen findet man z. B. auf der Internetseite des kommunalen Abfallentsorgers 
zwar unter der Rubrik „Restmüll“ den Hinweis, dass keine Medikamente hinein dürfen. Sucht man aber 
unter der Rubrik „Problemstoffe“, findet man erst durch mehrmaliges Klicken heraus, dass darunter auch 
Medikamente aus dem Haushalt gehören, vgl.: http://www.landkreis-
emmendingen.de/Landratsamt/Abfallwirtschaft/Abfallentsorgung/Problemstoffe/ (29.02.2016). 
11

 U. a. bei der Abfallverwertungsgesellschaft des Landkreises Ludwigsburg mbH (AVL) (2016).  
12

 Eine Diskussion um die Rückstände von Arzneimitteln ist nicht ohne die Frage nach der Verabrei-
chung von Arzneimitteln zu diskutieren. Im Veterinärbereich gelangen Tierarzneimittel über die Aus-
scheidung behandelter Tiere, v. a. aus intensiven Schweine-, Geflügel- und Rindermastanlagen sowie 
aus Aquakulturen in die Umwelt. Auch über Düngen mit Gülle, belastete Stäube (Stallabluft), Klär-
schlämme und Gärreste aus Biogasanlagen sind Einträge in die Umwelt möglich. Bisherige Untersu-
chungen haben zwar noch keine alarmierenden Ergebnisse erbracht (Hannappel, 2014). Dennoch wird 
die Entwicklung mit Sorge betrachtet, weil vor allem die breite Nutzung der in der Humanmedizin wichti-
gen Antibiotika in der Tierzucht und -mast in Zusammenhang mit der Zunahme der Antibiotika-
Resistenzen von Erregern gebracht wird. Bei einigen resistenten Erregern (z. B. gramnegativen) werden 
häufig die gleichen Gene sowohl in Tierhaltungen als auch bei Menschen nachgewiesen. Hier kann der 
Einsatz von Antibiotika für Tiere die zunehmende Resistenz fördern. Eine Verbindung ist zudem über die 
Verbreitung von Resistenzen über Ratten gegeben. Nach aktuellen Forschungsergebnissen sind Ratten 
vermehrt Träger von resistenten Keimen. Zu deren Verbreitung tragen Menschen durch Entsorgung von 
Speiseresten in Abwässern bei und zur Infektion die Abwässer von privaten Haushalten und vor allem 
von Kliniken (Schaufler, Semmler, Wieler et al., 2016). (Vgl. auch 
www.3sat.de/mediathek/?mode=play&obj=55037; 
www.daserste.de/information/wissen-kultur/w-wie-wissen/sendung/ratten-100.html.). Weltweit stellen 
daher die Organisatoren des diesjährigen Weltverbrauchertags (World Consumer Rights Day 2016) die 
wachsenden Probleme durch Antibiotikaresistenzen aufgrund des Medikamenten- und insbesondere 
des Antibiotikaeinsatzes in der Tierzucht und -mast ins Zentrum von Informationskampagnen. Ange-
sichts der Zunahme von Antibiotika-Resistenzen und der mangelnden Forschung zur Entwicklung neuer 
Antibiotika wird in diesem Zusammenhang zur Sicherung des Kampfes gegen gefährliche Infektionen 
auch die Rückstellung von sog. Reserveantibiotika gefordert. Die Novelle des Arzneimittelgesetzes 
(AMG), die im Jahr 2014 in Kraft getreten ist, zielt mit einigen Maßnahmen darauf ab, den Einsatz von 
Antibiotika auf das zur Behandlung von Tierkrankheiten absolut notwendige Maß zu beschränken. Der 
Schwerpunkt der Maßnahmen liegt somit auf der Verbesserung sowie dem Erhalt der Tiergesundheit. 
Die Verbraucherkommission regt deshalb die Entwicklung von weiteren verbindlichen Maßnahmen zur 
Reduktion des Einsatzes von Antibiotika in der Tierzucht und damit auch zur Reduktion in Abwässern 
an. Dies sollte verbunden sein mit der Festlegung von Reserve-Antibiotika (bzw. dem Einsatz dafür) und 
dem Verbot ihrer Nutzung in der Tierzucht und -mast.  

http://www.landkreis-emmendingen.de/Landratsamt/Abfallwirtschaft/Abfallentsorgung/Problemstoffe/
http://www.landkreis-emmendingen.de/Landratsamt/Abfallwirtschaft/Abfallentsorgung/Problemstoffe/
http://www.3sat.de/mediathek/?mode=play&obj=55037
http://www.daserste.de/information/wissen-kultur/w-wie-wissen/sendung/ratten-100.html
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Daraus ergeben sich folgende Empfehlungen: 

 

I. Schaffung von Transparenz für Verbraucherinnen und Verbraucher  

Verbraucherinnen und Verbrauchern muss ermöglicht werden, alte Medikamente ein-

fach und sicher zu entsorgen. Sie müssen ohne viel Aufwand den richtigen Entsor-

gungsweg herausfinden können. Es sind Konzepte gefragt, die leicht wahrnehmbar, 

verständlich und in einfachen Alltagsroutinen umsetzbar sind. Hier bestehen derzeit 

Mängel. Politik, Pharmaindustrie und Abfallverwertungsgesellschaften haben eine 

Bringschuld. Zentrale Nachbesserungen müssen aus Sicht der Verbraucherkommissi-

on in den folgenden Bereichen erfolgen:  

 

 Transparenz auf Medikamentenverpackungen und Beipackzetteln: 

o Auf der Verpackung und auf den Medikamentenbehältern – insbesondere von 

flüssigen Medikamenten – muss ein deutlicher Hinweis stehen, dass Medika-

mente nicht über die Toilette oder den Abfluss entsorgt werden dürfen. Denkbar 

wäre eine Deklaration an prominenter Stelle ähnlich des Hinweises, dass Arz-

neimittel für Kinder unzugänglich aufzubewahren sind.  

o Auf Verpackung und Beipackzettel ist darauf hinzuweisen, dass Medikamente je 

nach kommunaler Regelung entsorgt werden müssen – meist über den Rest-

müll, in einigen Kommunen über die Schadstoffannahmestelle.  

 

 Verbesserung des Informationsangebotes öffentlicher und privater Abfallun-

ternehmen und der Kommunen: 

o Private Abfallunternehmen sollen seitens der Politik dazu aufgefordert werden, 

ihr Informationsangebot auf Internetseiten, in gedruckten Abfallinformationen 

und auch auf den Abfallbehältern zu verbessern. Sie sollen eindeutig darauf 

hinweisen, dass Arzneimittel nicht über das Abwasser entsorgt werden dürfen 

sowie eindeutig kennzeichnen, welche Entsorgung für Arzneien gilt.  

o Auch Kommunen sollten eindeutige, „barrierefreie“ (sprachlich u. kulturell) für 

die Entsorgung von Medikamenten anbieten. 

o Kommunen, in denen Restmüll mechanisch-biologisch behandelt wird, sind auf-

gefordert, die daraus entstehenden Regeln für die Medikamentenentsorgung 

eindeutig bekannt zu machen (u. a. auch durch zusätzliche Aufkleber auf Müll-

tonnen). 

 

 Die Verbraucherkommission fordert die Politik zu folgenden Maßnahmen auf:  

o Die rechtlichen Möglichkeiten sind zu prüfen, Abfallunternehmen zu verpflichten, 

ihr Informationsangebot eindeutig, leicht sichtbar und verständlich zu gestalten 

und darauf gestützt eine verpflichtende Kennzeichnung zu beschließen.  
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o Ein Rücknahmesystem über die Apotheken ist einzuführen bzw. zu verstärken.  

o Die Verbraucherkommission unterstützt die freiwillige Rücknahme durch Apo-

theken. Sie unterstützt auch privatwirtschaftliche Initiativen, die den Versuch un-

ternehmen, das abgeschaffte zentrale Rücknahmesystem über die Apotheken 

wieder zu etablieren. Zudem ist in Apotheken die Information zur korrekten Ent-

sorgung zu verbessern. Die Verbraucherkommission sieht die finanzielle Ver-

antwortung bei den Pharmaunternehmen und Apotheken. 

o Ein Informationskonzept des Landes ist zu entwickeln. Die regionalen Regelun-

gen bei der Entsorgung von ausgedienten Medikamenten sind über ein zielge-

richtetes Informationskonzept des Landes bekannt zu machen. Ziel ist, alle Apo-

theken, Arztpraxen und Kliniken im Land und damit auch möglichst viele Ver-

braucherinnen und Verbraucher zu erreichen. Begonnen wurde bereits mit der 

Bereitstellung von Faltblättern13, die allerdings durch Informationen über den 

Entsorgungsweg der jeweiligen Kommune ergänzt werden müssen. Für eine 

zielgerichtete Verteilung dieser Informationen ist Sorge zu tragen. Auch andere 

Informationswege – etwa durch Aufkleber auf Mülltonnen, direkte Ansprachen, 

Anzeigen in einschlägigen Apotheken- und Arztzeitschriften etc. – sind zu entwi-

ckeln.  

 

II. Zukunftsorientierte Entwicklung der Trinkwasserreinigung und -

aufbereitung  

In Deutschland sind rund 3.000 Arzneimittelwirkstoffe auf dem Markt. Im Umweltbe-

reich Wasser wurden bisher etwa 100 Substanzen davon nachgewiesen. Das Abbau-

verhalten der Medikamente ist recht unterschiedlich. Das zukünftige Risiko für den 

Menschen ist schwer einzuschätzen: Zu den zahlreichen Einflussfaktoren auf die wei-

tere Entwicklung gehören die demographische Entwicklung (Zunahme von Medika-

mentennutzung mit dem Alter), das Verschreibungsverhalten der Ärztinnen und Ärzte, 

Cocktail-Effekte (auch in Wechselwirkung mit weiteren Rückständen), Akkumulation in 

der Nahrungskette usw. 

Die derzeitige Situation in Baden-Württemberg ist (im Bundesvergleich) noch durchaus 

positiv zu bewerten, da das Land – auch durch die geographischen Bedingungen – 

über eine gute Trinkwasserversorgung verfügt. In Baden-Württemberg wird das Trink-

wasser zu 71 % aus Quell- und Grundwasser gewonnen, zu 23 % aus See- und Tal-

sperrenwasser. Flusswasser und Uferfiltrat sowie angereichertes Grundwasser ma-

chen nur 6 % der Menge aus (Weißenberger, 2015, S. 39).14  

                                            
13

 Vgl. Ministerium für Umwelt Baden-Württemberg. (2015). „Arzneimittel richtig entsorgen – Gewässer 
schützen“, Faltblatt (2., überarb. Aufl. August 2015). https://um.baden-wuerttemberg.de/de/presse-
service/publikation/did/arzneimittel-richtig-entsorgen-gewaesser-schuetzen/ (16.3.2016). 
14

 Im Vergleich dazu ist die durchschnittliche öffentliche Wassergewinnung in Deutschland 2013 ungüns-
tiger auf die Wasserarten verteilt: Grund- und Quellwasser 69,3 %, See- und Talsperrenwasser 12,2 %, 
Uferfiltrat, angereichertes Grundwasser und Flusswasser 18,6 % (Statistisches Bundesamt, 2015, S. 
22f.). 

https://um.baden-wuerttemberg.de/de/presse-service/publikation/did/arzneimittel-richtig-entsorgen-gewaesser-schuetzen/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/presse-service/publikation/did/arzneimittel-richtig-entsorgen-gewaesser-schuetzen/
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Zudem hat das Land mit der Einführung der vierten Reinigungsstufe in Kläranlagen 

von neun Großstädten (drei weitere sind im Bau und weitere geplant) bereits auf die 

Zunahme der Arzneimittel im Trinkwasser reagiert. Diese vierte Reinigungsstufe ist ei-

ne wichtige Maßnahme zur Entfernung von Arzneimittelrückständen und damit zur Si-

cherung der Trinkwasserversorgung. Überprüft wird auch, ob spezielle Abwasserreini-

gungssysteme für große Kliniken entwickelt und eingesetzt werden sollten (ein erster 

Versuch läuft derzeit). Weitere effektive – und im Vergleich zu anderen Handlungsfel-

dern relevante bzw. dringliche – Maßnahmen zu entwickeln ist derzeit schwierig.  

Neben Arzneimitteln gibt es zudem eine Reihe von weiteren Stoffen, die perspektivisch 

die Trinkwasser-Qualität beeinflussen können, weil sie auch in immer größeren Men-

gen ins Wasser geraten und die ökologischen Folgen noch nicht abgeschätzt werden 

können15. Dazu gehören perfluorierte Chemikalien (PFC)16 wie Perfluoroctansulfonsäu-

re (PFOS), Perfluoroctansäure (PFOA), Benzotriazole, Süßstoffe, und Pestizide. Diese 

sind bei der Entwicklung der Trinkwasserqualität ebenso im Auge zu behalten. 

Die Verbraucherkommission begrüßt, dass das Land plant, die Forschung zu Belas-

tungsrückständen zu fördern und an ausgewählten Messstellen in Baden-Württemberg 

die Rückstände von Tierarzneimitteln zu erfassen und darüber auch die Ergebnisse 

der Studie von Hannappel et al. zu prüfen (Hannappel, Balzer, Groeneweg, Zühlke & 

Schulz, 2014). Daraus ergeben sich für die Verbraucherkommission folgende Forde-

rungen:  

 

 Die vierte Reinigungsstufe sollte nach der Versorgung der Großstädte auch 

für die mittlere Kläranlagengröße sukzessiv eingerichtet werden (hier sind z. 

T. auch Hilfen für die Kommunen durch das Land notwendig).  

 

 Zu überprüfen ist zudem, wie weit spezielle Abwasserreinigungssysteme für 

Kliniken entwickelt und eingesetzt werden sollten. Dies betrifft zunächst gro-

ße Kliniken. 

                                            
15

 Vgl. Ergebnisse der Beprobung 2014 von der LUBW“, S. 60ff. www4.lubw.baden-
wuerttem-
berg.de/servlet/is/252598/grundwasserueberwachung_ergebnisse_2014.pdf?command=downloadConte
nt&filename=grundwasserueberwachung_ergebnisse_2014.pdf 
16

 „Per- und polyfluorierte Chemikalien (PFC) sind synthetische, organische Verbindungen, bei denen 
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